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Uri . großes HauYtquarLier , 4 . April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Art der Schlachtfronk lebte die Gefechtstätigkeit süd-
vmr der 6vmme auf . Ueberraschend und nach

°pffer Artillerievorbereitung persuchte der Feind am
Mühen Morgen und am Nachmittag viermal vergeblich,

lpke ihn» entrissene Höhe südwestlich von Mvreuil wie¬
der zu nehmen . Unter schweren Verlusten brachen seine
Angriffe zusammen.

Kor Verdun und am Paprvy - Nald? vml-
ßckH lebhafter Feuerkampf.

Osten.
Am Einvernehmen mit der finnischen Ne,chruug ha-

H« deutsche Truppen auf dem finnischen Festland Fuß
gefaßt . ^

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste GeneralguartiermeVer : Ludendorff.

^ ^ Am Allgemeinen hielt die der Sammlung und Vor-
btteitung dienmde Einschränkmrg der Kampsestätigkeir
an der Schlachtsront auch am 3 . April an . In Paris
hatte man die Ruhe Msangs als das Zeichen deutscher
Ermattung anslegen wollen , aber Blätter , die von der
Rsaierung gut unterrichtet zu werden pflegen, warnen
eindringlich vor einer solchen Auffassung . Es sei fest-

gestellt worden, - sagen -sie, - daß die Deutschen starke - Re¬
serven in die Kanrpsstellungen bringen und bis weit hin¬
ter der Front hätten jglrvtze Truppenbewegungen durch
Flieger sestgestellt werden können . Es fei sicher, daßj
Bold ein neuer Angriff der Deutschen bevorstehe. In¬
zwischen hatte die dritte französische Armee , wie es scheint,
mnter größten Anstrengungen und mit Unterstützung von
Weilen der „ Manövrier -Ärmee" des neuen Generalissi-
stmrs Fach (sp . Fock) die Verbindung mit dem rechten
fmglischen Flügel wieder hergestellt und durch starke Gegen-
»Mlgriffe den Druck der deutschen Armee Hutier ab-
Mwiegen versucht. Tie feindlichen Gegenangriffe sind,
Me die letzten Berichte meldeten, vollständig mißlungen . !
Vo hat der rechte Flügel Hutiers , der von Südosten
-ungefähr in der Richtung des Avreflüßchens gegen Amiens
fvordringt , feindliche Vorstöße nicht nur aufgehalten , son-
i^ern noch eine Höhe bei Moreuil erstürmt . Diesen wich-
>tigen Erfolg wieder auszuheben, war der Zweck der ein-
izfgen größeren Kanrpfhandlnng am 3 . April . Der Tages¬
bericht läßt nicht erkennen, ob an den vier starken An-
griffen auch Franzomsen beteiligt waren , oder ob sie
iausschließlich von englischen Truppen ausgeführt wur-
-den, was das wahrscheinlichere ist. Jedenfalls wurden
!die Vorstöße mit großer Kraft geführt , entsprechend der
-Bedeutung des Kampfobjekts . Bon hier aus erscheint
srach der dermaligen Lage Amiens besonders bedroht ; die

Deutschen Linien stehen hier , wo in geringer Entfernung
ster Lucebach in die Avre einmündet , der Stadt Amiens

sam nächsten. Wäre aber Amiens verloren , dann wäre
» ie unterbrochene Verbindung zwischen französischer und
-englischer Front wohl kaum mehr zu flicken. Daher
wie verzweifelten Anstrengungen , den vorgeschobenen Keil
jHutiers einzndrücken, der zugleich der im Luceabschnitt
wowringenden deutschen Armee den Spalt zu öffnen be-
-stimmt ist.

Vor Verdun und in Lothringen herrscht immer noch
starker Geschützkampf.

An Palästina scheint sich die Wendung vorzu¬
bereiten, die wir vor längerer Zeit angedeutet haben . Der

-«nglische Vormarsch hat vor dein felsigen Gelände im
Morden von Jerusalem halt machen müssen. Die Tür --
iken und Deutschen waren der starken feindlichen Ueber-
sinacht in der hügeligen Ebene, die zudem gute Bahnver-
ib -ndnngen nach Süden und nach dem Meere hat , un-
stuisLlich geivachsen , der , Rückzug nach Norden war ans

taktischen und strategischen Gründen geboten. Tie „Er¬
oberung " von Jerusalem war ohne jede militärische Be¬
deutung und nur deswegen zu bedauern , weil der Besitz
der Stadt der englischen Kriegführung Stoff zu nicht
ganz unwirksamer Reklame bot . Je weiter aber die
Front nach Norden verlegt wurde , desto mehr türmten
sich die Schwierigkeiten, die ganz wesentlich durch dis
Tätigkeit der deutschen Tauchboote im Mittelmeer
gesteigert wurde . Es ist bekannt , daß die Versorgung des
englischen Heeres in Palästina mit Lebensmitteln und,'
Munition durch die zahlreichen Schiffsvcrluste aufs äu¬
ßerste gefährdet ist , wie ja auch die Armee der Alliierten
in Mazedonien trotz ihrer bedeutenden zahlenmäßigen
Ueberlegeuheit zu fast gänzlicher Untätigkeit verurteilt ist,
weil sie hinsichtlich der Lebensmittel wzusagen von der
Hand in den Mund leben muß und ihr Munitionsbestaud
so gering ist , daß sie eine Offensive nicht wagen kann
und daß auch die Ausrüstung des griechischen Heeres ewig
unvollendet bleiben muß . So hat sich General Allenby,
der Oberbefehlshaber in Palästina , nunmehr , nachdem er
vor den türkischen Stellungen nicht unbeträchtliche nutz-s
lose Opfer gebracht hat , zum Rückzug entschließen müs-i
sen, zunächst in dem am meisten gefährdeten Gebiet öst¬
lich des Jordan . Seine Truppen werden von Türken
und Deutschen verfolgt . Auch westlich des Flusses wird
der Rückzug augetreten werden müssen. Was erst werden
wird , wenn die palästinensische Hitze kommt, das wird
man sehen . Napoleon I . erlitt vor Akko 1799 Schiff-
brach , - - Allenby wird es 1918 mohl kaum anders
ergeben.

Nach Pariser Meldungen sollen über 600 900 Mann
von England zur Verstärkung herübergeschickt werden.
Die englischen und französischen Nordseehäfen sind ge¬
sperrt . Amerika will „im Laufe des Jahres " eine Mil¬
lion Soldaten schicken . — Für die Auffindung des
Standorts der deutschen Ferngeschütze setzte der- Gou¬
verneur' von Paris an Flieger Preise bis zu 40000

Franken ans.
Aus Washington wird berichtet, daß beim Staats-

mnt ein erneutes dringendes iErsuchen der englischen
Regierung um schleunigste Uebersendung amerikanischer
Verstärkungen an die Westfront eingelaufen ist.

WTB . meldet : Das Karfreitagsgefecht um Gonchh
südöstlich Montdidier . Ein deutsches Bataillon wird von
drei französischen angegriffen . Die aisiahrenden feind¬
lichen Panzerautos werden von Maschinengewehren mil
Stahlkernmunition beschossen, die die Panzerung durch¬
schlägt. Ein Sturmwagen bleibt liegen , der Rest macht
schleunigst kehrt. Aufs neue fahren drei Tanks an . Das¬
selbe Bild wiederholt sich . Französische Kolonialinfan-
rerst die nach kräftiger Artillerievorbereitung vorgeht,
wird mit blutigsten Verlusten znrückgeschlagen. Schließ-
:

'
ch gelingt es dem Feind , sich am Westrand des Ortes

L azurnsten . Da springt ein deutscher Unteroffizier vor.
Ln der Sommeschlacht 1916 war er schwer verwundet
den Engländern in die Hände gefallen . Damals wurde
er Zeuge, wie die Engländer erbarmungslos seine ver¬
wundeten Kameraden niedermachten, während er selbst
sich tot stellte und dadurch entkam. Jetzt bahnt er sich
einen Weg durch die Häuser, durchschlägt mit der Spitz¬
hacke die Mauer , bringt sein Maschinengewehr im Rücker
der feindlichen Stellung an und ermöglicht durch sein
wirksames Flanken - und Rückenfener der eigenen In¬
fanterie , den westlichen Dorfrand -Zu nehmen.

Ern Jahr Krieg mit Amerika.
6. Slstril 1917.

Zwölf Monate sind verflossen, seitdem die Vereinig¬
ten Staaten von Amerika uns den Krieg erklärten.

Hat der Eintritt der Vereinigten Staaten in den
Kreis unserer Feinde unsere Lage im Kriege nachteilig
beeinflußt-

r

Sie haben schon während des ganzen Krieges unserer»!
Feinden gegenüber eine befreundete , gegen uns eins
feindliche „Neutralität " bewiesen. Unsere Feinde konnten!
aus Amerika beliebig viel Munition , Geschütze, Rohstoffe,
Lebensmittel beziehen. Amerika hat ihnen ferner jeden
Kredit eingeräumt , ihnen Freundschaftsbeweise übe»
Freundschaftsbeweise -gegeben . Auf Deutschland kam nichts
aus dem Füllhorn amerikanischen Wohlwollens . So schu'
der endliche Eintritt Amerikas in den Krieg für uns keim
ungünstigere Lage , stellte uns wirtschaftlich nicht ungün¬
stiger als vordem . O

In militärischer Hinsicht ist ebenfalls der Eintritt
Amerikas in den Krieg bisher für uns nicht fühlbar ge¬
worden . Zwar sind inzwischen amerikanische Soldater^
an der Westfront erschienen , haben teils als Arbeiter dies
gelichteten Reihen unserer Feinde ergänzt , haben auch ini
vorläufig verschwindendem Umfange als Kämpfer an deck
Westfront Verwendung gefunden . Von einer entscheidenden!
Unterstützung unserer Gegner , von einem entscheidenden!
Eingreifen in den Kamps kann immer noch keine Rede«,
sein. Auch ist infolge des Eintretens Amerikas in dent
Krieg eine stärkere Unterstützung unserer Feinde mit:
Kriegsgerät nicht möglich gewesen ; denn schon vor seinen!
Kriegserklärung hat die amerikanische Rüstungsindustrie!
fieberhaft für unsere Feinde gearbeitet und ihnen ge-«
liefert , was sie konnte. Eine Erhöhung ihrer Leistumgs-s
fähigkeit hat sich nicht bemerkbar gemacht ; im Gegenteil
erforderte die. Mobilisierung eines größeren amerikanis
scheu Truppenkontingents zunächst die Versorgung deÄ
eigenen Heeres . i

Amerika war uns von Beginn des Krieges an ein!
versteckter Feind. Wir mußten aber , solange es^
nicht offene feindselige Handlungen gegen uns begingt
Rücksicht ans seine Neutralität nehmen . Wir haben uns-
vornbergehend in dem Gebrauch der Tauchboot -Waffe
durch Amerika behindern lassen. Das Tauchboot ist die¬
jenige Waffe, mit dem wir den Lebensnerv Englands
zuleibc gehen . Mehr noch als unsere Landmacht werden
unsere Tauchboote augenblicklich von den Engländern ge¬
fürchtet. Ohne diese Waffe war es unmöglich, den Krug
zu einem siegreichen Ende zu führen ; denn die ganze
Welt mit ihren unerschöpflichen Hilfsanellen stand unseren
Feinden auf den von ihnen beherrschten Seewegen zur
Verfügung . Die über das Meer führenden großen Etap-
pcnstraßen unserer Feinde mußten gestört werden, die
Transporte von Lebensmitteln , Kriegsgerät und Roh¬
stoffen mußten unterbunden werden . Die freie Zufuhr
des größten Lieferanten der Entente mußte aufhören!
Wir waren gezwungen , uns zum ungehinderten Tauch¬
boot-Krieg zu entschließen.

Nicht diese Entschließung , sondern die Besorgnis einer
englischen Niederlage war der innere Grund für den
Eintritt Amerikas in den Krieg . Durch die Kriegser¬
klärung Amerikas hörte jede Behinderung im Gebrauch
der Tauchbootwaffe auf . Die Folgen spüren die feind¬
lichen Heere und die feindlichen Völker ; der Nachschub
stockh weil seine ReaelmäUakeit unterbunden ist. Dis
Verpflegung der feindlichen Völker ist gestört , ihre Leg
bensmittelschwierigkeiten wachsen . Sie beginnen am
eigenen Leibe die Wirkungen des Hungers zu spüren^
mit dem sie uns auf die Knie zu zwingen gedachten̂ ,
Uns kann ihre Blockade nicht mehr schrecken , denn heute
ist Deutschland nicht mehr eine große, von Feinden um¬
stellte Festung . Wir sind nach Osten völlig frei . Unsere
Grenzen im Ästen sind nicht mehr gegen die Zufuhv
abgeschlossen . Unsere ganze militärische Kraft aber können
wir dem Westen widmen . Immer enrpsindlicher werden'
die Wirkungen unserer Tauchboote auf unsere Feinde.
In dem gleichen Maße , wie wir Vorteile erzielen, er¬
wachsen den Feinden Nachteile . Gewiß ist nicht zu ver¬
kennen, daß! es den Amerikanern möglich sein wird , nach,
und nach weitere Truppen und Kriegsgerät an die Wests
front zu bringen . Aber heute schreckt uns das gricht Mehr .!

hast noch Geld genug, das Du Deinem Vaierlande leihen
kannst. Jeder zurückgehaliene Pfennig verlängert L en Kn Z.
Jede Stunde Krieg bedeutet weitere Opfer an Gut und Bütt»

Zögere nicht , zeichne!



er
'
Z w e i sro u tcnkri e g ist von uns über - i

tvnnden , die Stärke der Ostfront kann auf die Westfront s
'überfährt lverden. Die Niederwerfirnst unserer östlichen r
Finde hat uns in den Besitz einer unübersehbaren Menge !
ihres Kriegsmaterials , das gleichfalls im Westen ver- !
»vertet werden kann, gesetzt. k

Das Ergebnis des ersten Kriegsjahres mit Amerika >
sfleht Hei uns auf der Passivseite ein leeres Blatt , aus
der Aktivseite ein recht ansehnliches Konto.

Das deutsche VoWvermöge « iitt
Frieden und im Kriege.

Von Professor Dr . C . Ballod, Berlin,
i (Schluß.)
i Wir müssen also versuchen für den Zweck oer Er¬

fassung der Steuerkraft der Bevölkerung uns nach muer

« nderen objektiven Methode umzusehen, emer Mechove,
Die das werbende Volksvermögen erfaßt und dadurch zu¬
gleich als wirkliche Kontrolle für die Selbstemschatzung
Der Zensiten dienen kann. Eine genarte Erfassung der

Landwirtschaftlichen Werte ist zur Zeit gegeben
Durch die von Rothkegel angesangene, vom PreuMcheu
statistischen Landesamt fortgesetzte Sammlung der länd¬

lichen Bodenpreise. Für 1910/12 finden war a . ^-

Durchschnittlichen Bodenpreis in Preußen das IILfacbe
Des sog . Grundsteuer-Reinertrages . Multipliziert mail

Diesen Betrag mit dem gesamten Grundsteuer-Reinertrag
jpon 410 Millionen Mark , so ergibt sich als Gesamtbetrag
des preußischen landwirtschaftlichen Griind - und Boden-
Diertes die Summe von 410x118 — 48,38 Milliarden
Mark . Ueberträgt man dieses Ergebnis auf das ganze
Deutsche Reich, so kommt man zu einem Betrage von
rund 78 Milliarden Mark . , .

Was den städtischen Grundbesitz anlangt , so
läßt sich für den Zweck einer Abschätzung die,es Grund¬
besitzes in Preußen der sog . Gebäudesteuer-Nutzungswert
Deranziehen. Dieser Wert betrug 1913 2953 Milliarden
Mark . Kapitalisiert man diesen Betrag mit 5,43 v . H-
so ergibt sich ein gesamter Gebäudewert von 54,4
Milliarden . Davon können wir rund 12, Milliarden für
den landwirtschaftlichen Besitz absetzen. Es verbleiben als¬
dann 42 Milliarden Mark für die preußischen Städte,
entsprechend etwa rund 70 Milliarden für alle Städte
im Reich . ^ . ..

Leicht zu erfassen sind die Betrage für Aktien,
Obligationen und das Ka vital der G . m . b . H.
Diese Beträge aehen auf rund 35 Milliarden Mark im
Reich . Die

'
gleiche Summe ergibt sich für die Staats¬

schuldverschreibungen , die Kommunal- , Provinzial - , Kreis¬

schulden . - ^ ^
Etwas unsicher sind wir in bezug auf den Wert

der Privatindustrien und der kausmänni sch en
Warenlager, des Privaten Bergwerks- und Schiffs¬
besitzes. Hier sind lediglich Schätzungen möglich . Wer
kommen sonach für das Reich zu folgenden Beträgen
für 1914 : -' Milliarden
' Mark

Ländlicher Grundbesitz (einschl. Gebäude)
Städtischer Grundbesitz (einschl. Gebäude)

'
' Aktien, Obligat , und Kapital der G . m . b . H.

Staats - und sonstige öffentliche Schulden
Ausländische Werte

, Wert der privaten Industrien , einschl. privater
! Bergwerke und Schiffe
' Warenlager

Werbendes und privates Volksvermögen
insgesamt

78
72
35
35
25

15
10

270
» «M»

rri cdr.

Glaubt ihr, mm - könne kosten oo » l Gemeinen?
Mau muß es bassn -, oder ihm sich einen.

F . Gnllprazrr.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

„Uno wenn — wenn ich es nun schon erfahren hätte ?"
sagte sie unsicher . „Wenn es mir von einer anderen
Beite mitgeteilt worden wäre ?"

„Das ist unmöglich," erwiderte er rasch, „ganz un¬
möglich ! Es gibt keinen Menschen , der dazu imstande ge¬
wesen wäre ! Denn mein schmerzliches Geheimnis hatte
nie einen Vertrauten ."

„Auch nicht deine Mutter ?"
: Er schien auf das äußerste bestürzt.

„Meine Mutter ? " Aber das kann ja nicht sein I Sie
hatte mir doch hoch und heilig versprochen , dir nie eine
Andeutung zu machen ! "

„Nun wohl, so hat sie ihr Versprechen gebrochen.
Und du hast keine Veranlassung, ihr daraus einen Vor¬
wurf zu machen . Denn, wenn sie es getan hat , so ge¬
schah es aus Liebe zu dir."

„Aber sie hatte dennoch kein Recht , gegen meinen
ausdrücklichen Willen zu handeln . Wie stehe ich jetzt vor
dir da ?"

„Gewiß nicht schlechter als zuvor. Soll ich dich etwa
verachten, weil du — weil du mich gern hast ?"

Er lächelte wieder voll namenlosen Wehs, und er
hatte jetzt wirklich schon einige Uebung in diesem Lächeln.

„ Was für ein Wort , Edith ! Es berührt mich fast wie
«in Hohn äuf das große und heilige Gefühl, das seit so¬
viel Jahren mein ganzes Leben beherrscht . Ich sollte dich
»gern haben ' ! — Es ist fürwahr , als ob jemand den
Ausbruch eines Vulkans mit einem Ofenfeuerchen ver¬
gleichen wollte ! Nein — da du es denn doch schon gegen
Meinen Wunsch und Willen erfahren hast : ich liebe dich.

Wie hat sich nun im Krieg das werbende
vermöqeu verändert ? Hinzugekommen sind bis Februar!
1918 wvbl 90 Milliarden Reichs- und Kommunalschuld
und 20

'
Milliarden noch nicht bezahlte Rechnungen. Sind

«vir nun um diesen Betrag reicher geworden, bzw . ist um

diesen Betrag das Volksvermögen gestiegen ? Nicht ganz.
Denn erstens haben wir unsere Warenlager , die indu¬

striellen und landwirtschaftlichen Vorräte , viele Lokomo¬
tiven, Wagen , Pferde , Vieh usw . aufgebraucht, unsere
Kleider usw . aufgetragen . Zweitens haben wir einen Teck

unserer ausländischen Guthaben mit erheblichem Verlust
abgestoßen . Das alles würde bei weitem nicht 110 Mil¬
liarden ausmacken . Um die ungeheure Schuld zu erklären,
muß noch der gewaltige Betrag der Ueüerzahlung infolge
gestiegener Preise beachtet werden, sodann aber die Erspar¬
nis , die wir infolge gezwungener Einschränkung unserer
Lebenshaltung haben machen müssen . Immerhin werden
wir die nominelle Erhöhung unseres VolksVermögens
infolge des Ansteigens der öffentlichen Schuld zu minde¬
stens 80 Milliarden ansetzen können . Erhöht haben sich
auch, trotz verringerten Inventars und mangelnder Vor¬
räte , die Preise für Landgüter , und zwar um mindestens
25 v . H . , d . h . also um etwa rund 20 Milliarden Mark
im Reich . Die Preise für städtische Liegenschaften sind
freilich um mindestens 10 v . H . gesunken . Soviel (etwa
7 Milliarden im Reich ) dürfte aber auch heute noch
mindestens der in der Friedensaufstellung nicht berück¬
sichtigte , weil nicht als werbendes Volksvermögen anzu¬
setzende Wert der unbebauten städtischen Grundstücke be¬
tragen.

Somit kommen wir , falls wir die ausländischen Werte
noch um 10 Milliarden kürzen, doch zu einem nominellen
privaten werbenden Volksvermögen von vielleicht 360
Milliarden Mark. Freilich können die gestiegenen!
Güterpreise sehr bald wieder sinken, sobald erst der freie
Warenverkehr mit dem Auslande wieder hergestellt ist.
Andererseits ist es auch nur ein nomineller Betrag , um
den sich das Volksvermögen erhöht hat , der reelle Werk
hat sich infolge des Aufbrauchens von Vorräten usw.
vermindert . Aber dieSteuern werden ja vom nominellen
Vermögen erhoben , die Reichsschulden sind nominelle
Schuldverpflichtungen . Auch wenn wir so finden, daß fast
Vs unseres heutigen nominellen Volksvermögens durch
die Kriegsschuld äbsobiert wird, so ist zu beachten, daß
wir immer noch unvergleichlich günstiger dastehen, als
die Franzosen , die durch den Krieg mit einem Schlage
ihre russischen Guthaben von annähernd 20 Milliarden
Mark los geworden sind und bei denen die Werte der
Landgüter infolge des entsetzlichen Männerverlustes um
die Hälfte und mehr gesunken sind — in Frankreich steht
der ungeheuren neuen Staatsschuld keine Erhöhung auch
nur des nominellen Volksvermögens gegenüber.

Der Krieg Zur See.
ich London , 3 . April . (Reuter.)

' Tie Admiralität mel¬
det : Ein britischer Zerstörer sank am 1 . April infolge
ein -s Zusammenstoßes. Alle Personen wurden gerettet.

Die Ereignisse im
Zeutsch . i

Berlin , 3 . April . Die Fernbeschießung der Festung :
Daris wurde deutscherseits am Mittag des 3 . April ein-: !
gestellt, da bekannt geworden war , daß an diesem Tags
nachmittags die Beerdigung der einem beklagenswerten
Zufallstreffer zum Opfer gefallenen Einwohner stattfin¬
den sollten. D -

Paris , 3 . April . Nach einer HavaSmekdung
heute hier die kirchlichen Beisetzrmasfeierlichkeite« für de«
fthwcizerischen Lega -Ionsrat Ströhlin und seiner Gafti»
statt , woran u . a . Präsident Poincare und die Prast
deuten von Kammer und Senat teilnahmen . Die Le
werden in Begleitung des Schlveizerischer » Gesandte
Paris nach Gens gebracht werden.

Der englische Bericht.
! IDTB. London , 4. April. Englischer Bericht r>«»' 2 . Vvftt
abends: Mit Ausnahme einer kleineren Unternehmuna «A
sererstit» bei Serres, bei der wir eine» deutsche« PoftM
gefcnqennahmen, verlief der Tag an der ganze« Front ruhig« ei

WTB . London, 4. April. Englischer Bericht vom S. AprW
abends: Der Tag verlief an der ganze« Schlachtkror«
verhältnismäßig ruhig. Ein örtlicher Kampf fand letzte Nach«
und heute früh in der Gegend von Feuchy und Hebuterntz?
statt . Wir erbeuteten S Maschinengewehre. Viele Deutsche»!
wurden getötet. Di« Zahl der von uns bei der gestrig «»
erfolgreichen Offensive in Ay ti« gemachten Gesänge»«« betra«
192 , darunter 6 Offiziere. Sonst ist »ichtr von besondeseaft
Interesse zu melden.

Der französische Bericht.
WTB . Paris . 4. April . Amtlicher Bericht vo« Wrjte

abend: Keine Infanterietätlgkeit im Laufe der Tages . D
Artilleriekampf dauerte ziemlich heftig an in der Gegey
uö d ich rv ' Montdidier , besonders zwis beu Demi i» u«d H
gard en Santerre. Der Tag war sonst überall ruhlK

Schändung deutscher Kriegergei 9e r . WH
dem Kirchhof von Roye befand sich der Ehrerffriedhoß
des Königin Augusta-Grenadierregiments von dem Iah«
1915/16 mit zwei schönen Steindenkmälern . Alle Ver¬
zierungen , Eisernen Kreuze und Inschriften sind in rohcho»
Weise abgeschlagen . An eiüer Inschrift ist das Wort
fallene Helden in gefallene Heiden umgewandelt,
allen Mannschastsaräbern sind die Eisernen Kreuze »
den Grabsteinen in roher Weise zertrümmert.

Die Stimmung der englischen Ges a « gG-
nen hat sich im Vergleich zu früheren Jahren auffallend!
geändert . Ihre hochmütige Haltung ist verschwunden. Ei«
bisher an Engländern ungewohnte Gedrücktheit und Un¬
sicherheit tritt deutlich hervor . Die moralische Wirkung
der Niederlage ist ungeheuer . Zusammen mit den schweres
Verlusten an Blut und Material ist diese Erscheinung
der größte Erfolg der siegreichen deutschen Offensive «n»
folgenschwerer als jeder englische Geländeverlust.

Die planlose Beschießung von Noyon durch die Frcny-,
zosen dauert an . Seit Donnerstag nachmittag steht dK>
alte große Kirche der Stadt in Flammen.

Bei den Kämpfen zwischen Somme und Avre wurdest!
auch verschiedene Amerikaner, die sehr gegen ihrest
Willen in die Feuerlinie geraten waren , gefangen ge¬
nommen . Sie gehören amerikanischen Pionierregimenterw
an , die hinter der Front beim Bahn -, Brücken- ode»
Wegebau beschäftigt waren . Diese Vauabteilungen wur¬
den in der Notlage in Gruppen bis zu 30 Mann in di«
Schlacht geworfen.

Der Engländer fährt fort , die bisher unzerftörke»
Ortschaften hinter der jetzigen deutschen Front zusammen?-
zuschießen . Albert , das von dem deutschen Feuer verhält¬
nismäßig verschont geblieben war , ist nunmehr ein Trüm¬
merhaufen . So wird ein weiterer Landstrich Frankreichs
durch die Engländer völliger Zerstörung und VerwüstnÜK
entaee-mgesührt.

Die Ereignisse im Osten.'
MelersSrrrg , 3 . April . fReukMch Me Deutsche«

und die Ukrainer haben Warvyba und Phatiknstki bH-
setzt. ^

' s costftirst Michael, dev nach Perm geflüchtchl
und durch den örtlicher! SovjeL gemnaerr
war, ist in Freiheit gesetzt, _

Edith, wie noch nie ein Weib von einem Manne geliebt
worden ist ! Und daran — nun , daran gehe ich eben zu¬
grunde."

„Das ist unmännlich gesprochen ! " sagte sie mit zit¬
ternder Stimme . „Man braucht an einer unerfüllten
Hoffnung nicht zugrunde zu gehen. Ich bin doch nicht
das einzige Mädchen auf der Welt , und Lu wirst mich
schneller̂ vergessen baden, als du jetzt glaubst."

„Für mich bist du das einzige, Edith ! Und ich
werde noch mit meinem letzten Atemzuge deinen Namen
hauchen . Aber weshalb sollen wir weiterdavon sprechen?
Du wirst mir bestätigen müssen , daß nicht ich es gewesen
bin, der diese für dich so lästige und widerwärtige Aus¬
sprache heraufbeschworen hat ."

„Wenn sie mir widerwärtig wäre , würde ich sie nicht
fortsetzen . Deine Mutter hat mir gesagt, daß der Onkel
dich wegen deiner Zuneigung zu mir nach Amerika ge¬
schickt hat. Ist das Wahrheit ? "

„Ich bin dem Ende meines Lebens zu nahe , als daß
ich ein Verlangen fühlte , irgend jemand anzuklagen.
Was meinStiefvater an mir gesündigt hat , mag er mit seinem
eigenen Gewissen abmachen . Ich habe ihm verziehen."

Doch Edith ließ sich nicht beirren.
„Es ist also die Wahrheit ? " bedarrte sie. „Du

kannst mir schwören, daß er reinen anderen Grund hatte,
als diesen ?"

„Er hatte vielleicht einen anderen Vorwand — wozuwäre er denn sonst ein Rechtsanwalt ? — einen anderen
Beweggrund aber hatte er nicht !"

„Warum hast du dich mir nicht damals offenbart?
Ich . würde selbstverständlich nicht gelitten haben, daß du
um meinetwillen von deiner Mutter getrennt würdest."

»Aber ^ würdest mir eb nso selbstverständlich gesagt
haben, daß es Wahnwitz sei , auf deinen Besitz zu hoffen— du würdest mich für einen Narren gehalten haben,
. P ?" "E einem geringschätzigen Achselzuckenund einem
spöttische» Wort abfertigt. Sage mir doch aufrichtig.
Edith , ob d« nicht das oder etwas Aehnliches getan
hättest !"

»Ich hätte dich natürlich nicht belügen können. Nach¬dem man mich von Kindheit auf gelehrt hat, dich wie
euren Bruder onzusehen . wie hätte ich da jemals m Ver-
suchung kommen rönnen, dich zu lieben ?"

„Aber Ich bin doch nicht dein Bruder ! Es fließt kekn
Tropfen verwandtschaftlichen Blutes in meinen Adern.
Die Natur hat keine Schranks zwischen uns aufgerichts^
die uns hindern müßte , einander anzugehörerrl"

„Trotzdem darfst du es mir nicht Zum Vorwurf machen,
wenn ich deine Empfindungen nicht auf die gleiche Art
erwidern kann. Und ich bleibe dabei, daß du mir damals
alles hättest sagen — daß du nicht hättest nach Amerika
gehen sollen ! "

„ Willst du mir erlauben , dir zu gestehen , weshalb ich
gegangen bin?"

„Ja . Wenn alles zum Guten gewendet werden soll,
müssen wir doch wohl in dieser Stunde ganz aufrichtig
gegeneinander sein . "

„Wohlan denn — ich bin gegangen , weil ich mehr
denn je entschlossen war , dich mir zu erringen . Daß mein
Stiefvater mich von jeher gehaßt hatte, wußte ich sehr
wohl . Und ich wußte auch, daß er schon in den Tagen'
deiner Kindheit alles getan hatte, was in seinen Kräften
stand, um mich vor dir herabzusetzen und einen Abscheu
gegen mich in deine gläubige Seele zu pflanzen. Nein,
nein , widersprich mir nicht . Edith — versuche nicht, es mir
auszureden ! Ich spreche nicht ins Blaue hinein, sondern
ich habe unwiderleglicheBeweise . Und ich will den Mann
deshalb nicht einmal verdammen . Deine Zukunft lag ihm
eben viel mehr am Herzen als die meinige, und er glaubte
wahrscheinlich auf diese Art dein Interesse am besten
wahrzunehmen . So hatte ec es glücklich dahin gebracht,
daß du die denkbar schlechteste Meinung von mir haben
mußtest, daß du mich für einen Müßiggänger , einen
lasterhaften Menschen hieltest , der nicht einmal Achtung,
um wieviel weniger Zuneigung verdiente. Ehe ich nicht
dies Vorurteil entkräften konnte, durfte ich selbstverftäno-
lich nicht daran denken , um deine Liebe zu werben.
Und ich ging nach Amerika, weil ich dort schneller als
hier den Beweis für meme Tüchtigkeit und für meinen
inneren Wert zu erbringen hoffte, indem ich einen großen
Erfolg erzielte — indem ich es zu hohem Ansehen oder zu
einem großen Vermögen brachte . Ich war entschlossen,
mit aller Anspannung meiner Kräfte zu arbeiten — ico
war bereit, mir die härtesten Enibehrungen aufzuer-
legen — ich wollte nichts anderes vor Augen haben, als
dies eine herrliche Ziel !" ^ . — .

KortsetzAH Gl«t.



' Die Myrren ruffiWe « Ministerpräsidenten Fürst
Lwow und GvliHYn sind in Sibirien verhaftet worden.

London , < April . Die „Times " erfahren aus
Petersburg daß die finnische Weiße Garde jetzt nach Kem
:an der Westküste des Weißen Meeres vorrückt, um die
nördliche Eisenbahn zu besetzen. Diese neue Gefahr brachte
eine Vereinigung zwischen dem örtlichen Sovjet und den
englischen und französischen Behröden zustande, um die
Eisenbahn zu,besetzcn. _ , . _ - !

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 3 . April . Heeresbericht:

Palästinafront: Der Vorstoß der Engländer auf
das östliche Jordanuser ist gescheitert und wächst sich
ru einer ernsten Niederlage für den Gegner aus.
Unsere Truppen sind in siegreichem Vordringen und fügen
dem auf schlechten Wegen rü -ckwärts drängenden Feinde
weitere Verluste zu . .Hartnäckiger Widerstand des Gegners
ist überall gebrochen . Unter Führung des Oberst Essad
BeY wurde von Norden her der Uebergang über
den Fluß Wadi Abied erkämpft . El Salt ist wi e-
dergenommcn und in unaufhaltsamem Borwärts --
gehen die Straße El Salt —Jericho erreicht. Eiligst heran-
gesührte Verstärkungen des Gegners wurden von unserer
Artillerie wirksam gefaßt und von unserer schneidig an-
greifenden Kavallerie in die Flucht geschlagen.
Much von Osten her ist die Verfolgung des Gegners im
volleir Gange . Unsere Bombengeschwader griffen trotz
schwierigster

'
WittcrungSverhältnisse die feindlichen La -»

Wr am Jordan und
'

bei Jericho mit guter Wirkung
!an . Westlich deS Jordan an einzelnen Stellen leb¬
hafte Artillerie - und Patrouilleutätigkeit . Unsere dicht
am Fluß liegenden Truppen griffe!: erfolgreich nach Sü¬
den au . Sonst nichts von Bedntung.

Wiedervergsltung.
Stockholm , 4 . Tlpril . Nach einer Meldung ans

Teheran ist die Empörung über die rechtswidrige Gefan-
jgensetzung des Führers der persischen demokratischen
-konstitutionellen Partei . Prinz Snlciman Mirza , durch
die Engländer und feine Verschleppung nach Bagdad so
gewaltig , daß unter dem Druck der öffentlichen Meinung
ein englischer Konsul in der am Kaspischen Meer gelege¬
nen Provinz Masenderan zur Wiedervergeltnng festge¬
setzt worden ist.

Die Türkei und Aegypten.
Konstantinopel , 29 . März . (Agentur Milli . ) Der

stellvertretende Minister des Aeußern Halil Bei hielt
gestern in der Kammer eine Rede über die Friedens-
Verträge mit der Ukraine und mit Rußland . Er hob
hervor : Die bedeutsamsten Punkte der Verträge sind die
Aufhebung aller zwischen der Türkei und Rußland früher
geltenden Abmachungen und der Abschluß ! neuer völker¬
rechtlicher Verträge . Der seit 2Hz Jahrhunderten zwischen
der Türkei und dem russischen Reiche geführte Kamps
findet nunmehr seinen Abschluß !. Lloyd George hat in
seiner bekannten Rede gesagt, die russischen Truppen seien
nicht aus Mangel an Tapferkeit , noch durch Schuld ihrer' Generäle besiegt worden, sondern infolge des Mangels
an Schießbedarf und Ausrüstung . Ich sage, die Ver¬
teidiger der Dardanellen sind es , die die Verbindungs¬
linie zwischen Rußland und seinen Verbündeten abge-i
schnitten haben . Niemand kann bestreiten, daß Ruß¬
land diesen Krieg begonnen hat . Ich bin überzeugt,
Laß England, das Rußland aufgehetzt hat , indem
es ihm seinen Beistand zusagte, nahe daran ist , seine
Bestrafung zu erhalten , da die mächtigen verbündeten
Armeen sich anfchicken, auch ihm den Gnadenstoß zu ver¬
setzen. (Lebhafter Beifall .)

Der Abgeordnete von Hauran (Syrien ) , Schekib
Bei, erinnerte an die Erklärung Balfours und Bonar
Laws , daß Aegypten von England besetzt bleiben werde.
Er erhebe Einspruch gegen die englische Besetzung,
wenn auch das Schwert diese Frage lösen wird . Wir
erklären : 1 . Die ägyptische Bevölkerung ist, soweit sie
muselmanisch ist, dem Kalifat und dem Osmanischen Reich
zugetan ; darum erheben die in Konstantinopel und im
Ausland seßhaften Aegypter Widerspruch. 2 . Aegypten
ist, seit seiner Eroberung durch Sultan Setim , osmanisch
gewesen und wünschtes zubleibe n . (Beifall . ) 3 . Wir
erheben Widerspruch im Namen des Völkerrechts. 4 . Wir
erheben Widerspruch im Namen der Freiheit der
Meere.

Der Minister erklärte, daß A e g y p t e n o s m a n i s ch
sei und daß es osmanisch bleiben werde. (Leb¬
hafter Beifall . ) Gestützt aus unser unerschütterliches Bünd-
nrs und auf unsere heldenmütige Armee, erklären wir,daß wir die Engländer verjagen werden . (Leb¬
hafter Beifall . ))

Die Kammer nahm mit 163 Stimmen das Gesetz
ßtnstunmig an , durch das die Regierung ermächtigt wird,vre Vorgesetzten Verträge zu unterzeichnen.

Dteues vom Tage.
Dr . HügenSerg «Ser die ReichSeifenbahnen.

Berlin. 4. April. In der Handelskammer von Essen hieltder Vorsitzende des Kruppschen Direktoriums , Geh . FinanzratDr . Hngenberp, eine Rede in oer er u . a . über die
Uebernahme der Eisenbahnen durch das Reich sprach . Die
Großindustrie habe sich bisher ablehnend da,u verhalten. Wennaber der P an des a lg meinen gleichen Weh rechts in Preußen
sich verwirklichen soil . e, so müßten die Folgerungen der Neu¬
orientierunĝ gezogen werden . Das Bciyiiluiis der Einzelstaatcn,beiviiders Preußens , zum Reich , wie Bismarck es gedacht,wuroe dann fertig sein, ihre Steuerhoheit märe durch den

.Geiovivarf des Reichs vollständig eingeschränkt und ihre
Regierungen hätte » dann wohl nicht mehr die

Macht, ver Entwicklung entgegcn ^uircten . Fm Reich würder,a!m „ öic Frage austauchen , oh es sich av"ei>Ms des Drucks

der Reichsst -Um chiaube noch lohne , scii ganze» kvwplcuge»
Apparat der Einzc.'staa .en ausrecht zu erhalten. Es werde
daher̂ zu übcricgen sein , ob im Hinblick auf die mögliche Ent¬
wicklung die Gründe , ois heute noch gegen Reichscisenbahne»
sprechen, nicht gegenstands

' os werden.
Deutsch-Holländisches Wirtschaftsabkommen.
' Hang ,

'4 . April. Die Nied. Korr , berichtet, Deutsch¬
land habe die Lieferung von Kohlen während der Ver¬
handlungen über ein neues Wirtschaftsabkommen abge¬
lehnt , dagegen sei es bereit, die Ausfuhr anderer Waren

.stach Holland im bisherigen Umfang fvrtzusetzcn.
Polnisches Komplott.

Köln , 4 . April . Nach einer Mitteilung der „Köln.
Volksztg .

" besteht in Lausanne (Schweiz) eine polnisch«
Organisation , die von einem gewissen Piltz , einem Rus¬
sen, gegründet wurde, und der der preußische Pole Seyda
(Bruder des Reichstagsabgeordneten ), verschiedene Fah¬
nenflüchtige aus Galizien usw . angehören . Ser bekannt«
polnische Geiger Paderewski verschaffte der Orga *>--
sation durch Konzerte, die er in Amerika angeblich suv
wohltätige Zwecke veranstaltete , große Geldmittel , so daß
sie in der Lage ist, eine umfangreiche Tätigkeit gegen
Deutschland besonders durch Spionage und allerlei Ver¬
tat auszuüben . Tie diesbezügliche Abteilung wird von
Seyda geleitet . Die Gesellschaft unterhält eigene Ver¬
tretungen in den Hauptstädten der Alliierten und sie
werden dort (sogar in Spanien ) als „Vertreter der polni¬
schen Nation " amtlich anerkannt.

Die Alliierten über Czernins Rede.
Nenyork , 3 . April . (Reuter.) Nach dem Washing¬

toner Berichterstatter der „ Associated Preß " bezeichneten
die amtlichen Kreise die Rede des Grafen Czernin als
den Beginn einer neuen deutschen Friedensoffensive mit
Czernin als Deutschlands Vermittler . Die Rede wird
als politisches Manöver angesehen, das bestimmt sei
auf die Alliierten Eindruck zu machen, die allein um
dis Wiederervberung voü Elsaß -Lothringen kämpften. Es
wird betont , irgendwelche teutonischen Winke, daß jetzt
die Zeit zu Friedensveryandlungen gekommen sei , würden
n - - eine ablehnende Antwort Amerikas finden.

Clemenceau gegen Czernin.
Paris , 4 . April . (Havas . ) Im Laufe des Besuches

der Obmänner des Wiener Gemeinderates beim Grasen
Czernin erklärte dieser , daß kurz vor der gegenwärtigen
Offensive Clemenceau ihn fragen ließ- ob er bereit wäre,
in Verhandlungen einzutreten und auf welchen Grund¬
lagen . Als Clemenceau heute an der Front von den
Aeußerungen des österreichischen Ministers Kenntnis er¬
halten hatte , -antwortete er einfach : Das hat Graf
Czernin gelogen.

Basel , 4 . April . „Morningpost" schreibt : Clemen-
ceaus Anfrage nach Wien sei im Einverständnis mit
Lloyd George erfolgt , dagegen versichern mehrere Kabi¬
nettsmitglieder , von dem Friedensfühler Clemenceaus
nickts gewußt zu haben. )

Die übermütigen Tschechen.
Wien , 4 . April. Ter tschechische Verband erhob

Einspruch gegen die Erklärungen Czernins über die drei
Friedensschlüsse und forderte die sofortige Einberufung !)
des Delegationsausschusses für äußere Angelegenheiten.

Berlin , 4 . April . Das „Berliner Tageblatt" mel¬
det aus Stockholm: Auf dem norwegischen Kongreß
der sozialistischen Parteien siegte die extreme Linke mit
158 gegen 127 Stimmen . ,

Amtliche».
Die von Mi >rderkK» »r-«gskursc« für Pr«
B «s«cherr früh . UnLerLichtsk»»fsühe8ObM «.K:L»z«cht.

Im kommenden Sommer , kurz ror » der nach der Heu¬
ernte, werden unter der Voraussetzung genügender Beteili¬
gung für die Besucher früherer Unterrrichtskurse über Obst-
bauwzucht au der K . lcmdw . Anstalt in Hohenheim und,
soweit erforderlich, an der K . Wrmbcmschulr in Wr '

mSberg
WiederholunMurse abgehalten werden , in welchen die Teil¬
nehmer Gelegenheit zur Befestigung und Erweiterung der
erworbenen Kenntnisse , sowie zum Austausch ihrer Erfah¬
rungen erhalten sollen.

Di : Dauer dieser Wirderholungskursr ist aus eine Woche
festgesetzt.

Der Unterricht ist unentgeltlich ; dagegen sind die Teil'
nehmer , au den Wiederholmigskurien verpflichtet , dm Wei¬
sungen der Kursleiter nachzukommen, auch haben ste ftr
Wohnung und Kost seibst zu sorgen.

Bedingungen der Zulassung zu den Wiederholungittur-
sen sind:

der Nachweis des Besuch« eines früheren Rnterrichtkkur-
srs über Obstbaumzucht mit Angabe des brtr . Jahres
und Orts , Auskunft über die seitherige Tätigkeit als
Bezirks- , Gememdebaumwart v . dgl . und guter Leumund.

Ersuche um Zulassung zu den Wiederholungskursen sind
mit einem schuliheißenamllichen Zeugnis über dis Erfüllung
vorstehender Hedingungm spätestens bis 20 . Mai ds . Js.
an dos . Sekretariat der K . Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft in Stuttgart " einzusrnden.

Mrnrm « 8 . April toi»
ß v - !— Zur achten Kriegsanleihe . Kriogsministe » vb
Warchtaler bat dem Progymnasium Riedlingen als Mp?
rrkemmna seiner Verdienste um die Kriegsanleihe « drei
erhebenden Worte gewidmet : „Den Mattherzige « ge»
klingt nichts, nur den Begeisterten wird der Sieg"
«r- . MwMlü« . , . Ebenst» -Kat dtzS prnLßüe

minister Genial tz . Steiu an Hauptman « Mille » ei» KL
daS Riedlinger Progymnasium bestimmtes eigenhändiges
Schreiben gerichtet, das in Anerkennung der ganz o<Ä
ŝonderen Verdienste der Lehrer und Schüler der Anstalt»
um die Kriegsanleihen den Sammlern die beachten- -)
werte Meldung widmet : „ Unsere Jugend wird dazu be¬
rufen sein, das Erbe, das ihre Väter jetzt erkämpfen^
zu bewahre« und künftigen Geschlechtern als getreuer)
Haushälter zu überliefern . Daher lerne sie bei Zeiten
die Pflicht gegen das Vaterland , die Liebe zum Nächsten^
chen Glauben an Gott und die Verleugnung deS eigenes
Achs

" , gez. v . Stein.
! — Fungmannen — Schwerarbeiter . Die Hi
Her lJungmannen wird auch in diesem Jahre für d
landwirtschaftlichen Arbeiten in weitem Umfange in An«
spruch genommen werden müssen . Tie nicht geringe^
Ansprüche an die Arbeitskraft und Leistungsfähigkeit bei
Jungmannen ergeben als notwendige Forderung , das
den zur Mitarbeit in der Landwirtschaft verwendeten
Jungmannen während solcher Arbeitsleistungen eine
genügende Ernährung sichergkstellt wird . Jungmanneu
sind in solchen Fällen als Schwerarbeiter anzusehen;
wenn die Art und das Maß der Arbeitsleistung eine
solche Anerkennung nach den bestehenden Vorschriften er¬
fordert.

— Schützt Saat und Ernte 1818 . Wer bei det
Landung eines Flugzeuges auf oder in der Nähe von
bestellten Feldern durch deren Betreten Flurschaden vech
ursacht, gefährdet die für die Volksernährung erforderliche;
Bereitstellung von Brotgetreide und schädigt damit das
Vaterland . Die Namen der Betreffenden sind von deyj
Besitzern der Felder oder von ihren Vertretern sowm
von dem Wach - oder Absperrkommando festzustellen «na
zwecks Schadenersatzes oder Bestrafung zu melden.

— Zum bargeldlosen Zahlungsverkehr . D
preußische Kriegsministerium weist seine Dienststellen
möglichst nur mit solchen Lieferanten und Unternehm
in Geschäftsverbindung zu bleiben oder zu treten , die si>
zur Einrichtung eines Bank- usw. Kontos bereit erklär
und dies durch Ausdruck auf ihre Rechnungen usw . er¬
sichtlich machen . Tie Intendanturen sind auch angewie¬
sen , jedem Widerstand der Heereskassen gegen den bar¬
geldlosen Zahlungsverkehr unnachsichtlich entgegenzutreten '.

— Tie Kleiderkarte für Offiziere . Nun ist
auch die Beschaffung der Offiziersbekleidung unter Kon¬
trolle gestellt. Eine Kleiderkarte gibt jedem Offizier das
Recht, die erforderlichen Uniformstücke , auf die die ein«
zelnen Abschnitte der Karte lauten , während der Gül¬
tigkeitsdauer der Karte zu beschaffen . Dabei steht es jedem
Offizier frei , Bekleidungsstücke oder Stoffe zu solche«!
von der Heeresverwaltung oder von einem Schneider
zu beziehen.

— Fremdenverkehr im Sommer 1918 . Im
Laufe dieser Woche findet in Stuttgart eine Besprechung
von Vertretern der Regierungen der süddeutschen Staaten)
statt, um den Fremdenverkehr möglichst einheitlich ziH
regeln . )

— Die Lehrgänge für Kriegsteilnehmer müst
sen zurzeit lafusfallen, da nicht so viele Leute aus dem
Heresdienst entlassen werden können, als zur Ab Habs
tuna der Lehrqänae notwendig wären . <

Nnterrichtsknrfe im Obstbau. BK genügen»
dÄ Beteiligung werden diesen Sommer cm der kandw.
Anstalt in Hohenheim und Weinsberg für Besucher frü»
yerer Kurse Wiederholungslehrkurse im Obstbau für dio
Dauer einer Woche unentgeltlich abgehalten.

— Für bedürftige Konfirmanden . Ter Würt-*
Lernb . Kriegerbund hat an bedürftige Konfirmanden Ans»
marschierter auch Heuer Einkleidungsbeihilfen im Gesamt¬
betrag von rund 16 000 Mar ? ansbezahlt.

— Sommerzeit und Schule . Nach einer Ver¬
fügung der Oberschnlbehörde gelten die in der Bekannt «!
machung dom 15 . März 1917 gegebenen Bestimmungen
tzM Nr den kommenden Sommer^

ILDZLUL
Was Treue heißt : dem Deutschen
ist es in die Seele geschrieben. Zahr-

Hunderte der Geschichte zeugen davon. Die
„Nibelungentreue" ist symbolisch geworden für
den Ausdruck eines Treubundes. Sn aller
Welt hat deutscheTreue ihren alten Klang
trotz der Zlut feindlicher Verleumdungen be¬
halten. Treue, wie wir Deutsche ste verstehen:
Kein leerer Wahn ist ste uns. wie der Dichter
sagt, nicht selbstverständliche Kameradschaft,
sondern auf innerer Zusammengehörigkeit be¬
gründet, welche fordertund gibt. KeinZweifeln
bringt sie ins Wanken . Grundgebirgen fest,
umvandelbar, bleibt ste ein Zuwel von echtem
Schein. „ Treu wie Gold !

" sagt nicht um¬
sonst der Volksmund . Gold ! Das Vaterland
braucht es , die Treue dringt es. 2hr . di»
iZhr noch Gold und Wertpapiere habt , wollt
<Zhr untreu werden ? Treubruch darf es bei
dem Deutschen nicht geben. Der Erfolg der
neuen Kriegs-Anleihe muß ein leuchtende»
Beispiel deutfcher Treue werden—



' Frcudknsladt, 4 Apill iZc
' cknuiiccn kür die

KiiegSanieihe ) Wie wir crfahrrn , hat die Stadtgemeinde
Dornstetteu zur 8 Kiicganlnhc 60000 die Gemeinde
Pfalzgrasenweiler 40 000 gezeichnet.

Stuttgart , 4 . ?lpril. (Vermächtnis .) Adoksj
Löser und seine Ehefrau haben der Oleakrippe kaut letzt¬
williger Verfügung 1000 Mar? vermacht.

(-) Stuttgart , 4 . April. (Vermißt .)
»(fahre alte Wirt Friedrich Schechinger von Calw
.hatte am 26 . März in Stuttgart Geschäfte zu besorgen
Kind in einem hiesigen Gasthof übernachtet . Seitdem wird'
schechinger, der mondsüchtig ist, vermißt . Er trug eine
Mappe mit 4500 Mark Bargeld bei sich.

(--) Lorch, 4 . Llpril . (Wahl .) Bei der Schult-i
MZcnwahl in Waldhausen wurde Schultheiß Sannwald
ich Flacht , OA. Leonberg, (Sohn des Löwcnwirts Sann -,
Wald in Welzheim) mit 160 Stimmen gewählt.

(-) Leonberg, 4 . April. (Schweres Leid .) PM-
isterer Ulrich Kaufmann .in Rutesheim verlor vor drei
Jahren zwei Söhne im Feld ; vor 14 Tagen verunglückte
Än dritter Sohn tödlich in der Heimat und nun kam
die Nachricht, daß ein weiterer Sohn am 27 . März
gefallen sei . Ein Sohn steht noch im Felde.
, <--) Obersontheim OA . Gaildorf, 4 . April. (Hohe
iS ch Weinepreise . ) Auf dem letzten Schweinemarkt
kostete das Paar Milchschweine zwischen 200 und 300
Mark. Es wurden 35 Paar zu Markte gebracht und
sämtliche verkauft.

(-) Herrenberg, 4 . April . (SeltsamerFu nd- l
Weim Schloßberg fanden Knaben am Ostersonntag eine
«vollständige Infanterie -Uniform mit Tornister. Dis
Stiefel hingen an einem Baum. Die Uniform wurde der
Zuständigen Behörde abgeliesert.

(--) Reutlingen , 4 . April. (Eisenbahnerkos .)
Der 15jährige Rangierer Karl Vollmer von hier geriet
«gestern früh unter den Gönninger Zug, wobei ihm beide
Füße abgefahren wurden.

(-) Aistaig , OA . Sulz, 4 . April. (Hühnerfre-
!vel . ) Vor einigen Wochen wurden nächtlicherweile 30
Hühnern des Kronenwirts die Köpfe abgerissen . Auf
Ostern sind in der Fischzuchtanstalt 17 Hühnern auf die¬
selbe Weise getötet worden. Der sonst scharfe Hofhund
?gab keinen Laut.

(-) Wellendingen OA . Rottwell, 4 . April. ( Enk -,
jwichene Kriegsgefangene .) Am Ostersonntag
«wurden in einem Strohhaufen 7 Franzosen , die aus dem
«Kornwestheimer Lager entwichen waren , entdeckt. Sie
waren mit Kleidern, Wäsche , Landkarten , Kompaß usw.
gut versehen , die Rucksäcke waren vollgefiillt . 5 wurden
ffestgenommen , 2 entkamen. Die Flüchtigen wollten in
Die Schweiz.

(--) Saulgau , 4 . April. (Ein Irrtum .) Bel
einem Bauern in Schwarzenbach kagn ein neuer Welt*
bürger an , der, wie der ,Oberländer" berichtet, in de»
Taufe den Namen Josef erhielt . Andern Tags bemerkt«
die Hebamme zu ihrem nicht aeringen Erstaunen , daß dev
Roses ein Mädchen war. Und auS dem kleinen Joses
Wurde kurzerhand eine Josesine ._ _ -

Unsere Zeitung bestellen!

c - Me Saab «ach der Jagd. König Ludwig hat seit etw«
M Jahren die Gcmcindejago von Pfronten i. A. gepachtet
Neuer sollte der Vertrag wieder erneuert werden und der.
«König zahlte dem Wunsch der Gemeinde entsprechend eine be-
Deutend höher« Summe. Der neue Vertrag war bereits aoge^
«schlossen , als sich ein Münchner Agent meldete, der im Auftrag
^ nesS ' ut -artcr Großindustriellen mehr als das Dreifache bot^
Um der Gemeinde die Mchreinnahme zukommen wu lassen,
trat daraus ter bünig freiwillig vom Vertrag zurück.

^«» 2 Zigeunerleben . Der in Oberdorf , OA . Biberach,
wohnende Zigeuner Reinhard und sein Sohn wurden in ihrer
Wohnung durch Schüsse durch das Fenster angeschossen. Der
Cohn e hielt einen Lungcrpchuß und mußte sofort in das
Bezirkek a .ikcnhaus verbracht werden. Der Vater Rein¬
hard erhielt einen Schuß in den Arm . Als Täter wurden die
in Bibeia h woh hasten Zigeuner Ferdinand Winter und Franz
Reinhard in Haft genommen.

Eine 30 jährige Wtlwe aus Mössingen, OA. Rotten-
burg, hatte eine rote '

Nase . Da kamen einige Zigeuncrweiber,
die der Witwe versprachen, gegen ein gutes Entgelt den
Schönheitsfehler zu Kurieren. Sie lockten der Frau nach und
nach als Kurkosten die Riesensumme von 8000 Mk . aus der
Tasche. Die Nase blieb aber rot . 3n den letzten Tagen
forderten die geldgierigen Zigeunerweiber weitere 100 Mk .,
die unter der Deckadresse Elise Schmid nach Schelklingen post¬
lagernd gesandt werden sollten . Nunmehr erstattete die Witwe
Anzeige . Die Zigeunerinnen haben sich aber daoongemacht.

E ne deutsche Hofoper in Rumänien . Die Dcssauer Hofoper
wird sich mit Genehmigung des Herzogs von Anhalt anfangs
Mat auf Einladung der (deutschen ) Militärverwaltung Ru¬
mäniens für ein 20 tägiges Gastspiel vornehmlich Wagnersch»
Werke nach Bukarest begeben. Zu diesem haben aiMr den
ständigen Dessaucr Krästen die namhaftesten deutschen Dagner-
varlteller ihre Mitwirkung zugesagt. _

und Berkehr.
(-) Stuttgart, 4. April. (Rodert Bosch A .-G .) Nach dem

ersten Geschästsbericht der Robert Bosch A , G ^G . Stuttgart, ge¬
gründet 6 .

'
Juli 1617, hat sich die Zahl der Arbeitenden gegen¬

über dem Stand vor dem Kriege ungefähr verdoppelt und be¬
trägt im Jahresmittel über 7000. An Familien verheirateter
RriegstctlN ' hmer wurden in diesem Jahre 653 4M Mk . aus-
pezaylt . 355 Angehörige der Werke sind gefallen . Der Fabri--
Lations -Ueberschuß beträgt 15693576 Mk ., wozu Bankzinsen
usw. in Höhe von 708 251 Mk. kommen. Nach Abzug der
Unkosten ( darunter 10 790 533 MK. an Gehältern , Löhnen,
Steuern) verbleibt von dem Gesamtgewinn von 16 401 827 Mk.
rin Reingewinn von 4 290 423 Mk . Bei einem Aktienkapital
von 12 Mill. Mk . wurde eine Dividende von 10 Prozent
festgesetzt.
j Die Dosch-Metallwerke A.--G. in Feuerbach haben die Zahl
ihrer Werkuangchö . igen gegenüber dem Stand vor dem Kriege
verdreifacht, der Vcrkauf-umsatz hat die Höhe von 20 Mill.
erreicht . 21 Angehö ige sind gefallen . Der Gesamtgewinn be¬
läuft sich auf 1763 430 Mk . ; nach Abzug der Unkosten (dar¬
unter 1008 387 Mk . Gehälter usw .) und 49 056 MK . Kriegs-
ünlerstiitzungm verbleibt ein Reingewinn von 710 986 Mk .,
wovon auf das Grundkapital von 1 200 000 Mk . ebenfalls
10 Prozent Dividende verteilt, der Rest zu Rücklagen , Be-
Iriebsänüerunaen . und für Wohlfahrtszwecke verwendet wird.

Keine Ausreden.
nickst : iw bin ein «rinn? Mann,

Denk ' nickst : aus einen kommt ' -- nickt an,
Sag ' nick» : ich Hecke

' eine Zc r,
Spuck nickt von Unzeleguchest.
Horch ' nichr aus Welscherschleckten Nal,
Folg' nicht deS Drückebergers Tat,
Zeig ' dich nicht ängstlich , wag ' den Schritt:
Du trittst mit an , Du zeichnest mit!

Bezirks -Kriegs ausschuß.
Lm Samstag , « . April uup Äurrutag , V. April sisben

folgende Vaterländisch » Veranstaltungen statt:

LuNdtassubgeortznet » , Fischer sprichtüber . Frieden nach Oste »,
Krieg »ach Ntefte»
iu Berurck am < «« Sta>, abend » 8 Utzr im Walbhor « ,

Wart am Souutag, nach« . 2 Utzr im Hirsch,
Schundroun am « ountag, «benb» 8 Utzr in der Liutze.

TchultheißAath Lustnau stricht Lber : „DurK reg u. dieHei « «, «ree*
in R «tfel »eu am 8 «m»tag, abeubS 7 /, Utzr in der Krone,

Walddorf am Sonntag, nach» , s Uhr in der Krone,
u . über : „Die deutsche L««d*»irtschaft i» de« letzte » SV Jahre » "

in Lpielperg am Senntag, aben» 7 /, Uhr im Ochsen.
Zu diesenVortrtgrn WerdenMtnner uvd Frauen drr genannten

Ort « und Umgebung freundlich und dringend eingeladrr ' .
Nagold , den 4 . April 1918.

K. Forftämter HZfalzg --«fev-
weiler s »d Dornst » tterr.

MTV. Berlin, 4 . April, « bends . (Amtlich .) In Fort-
sShrung «nserer Angriffe südlich der Somme wurde»
neue Erfolge errungen . Zur Vergeltung für die seit
einigen Lagen anhaltende Beschießung unserer Unterkünfte in
Laon durch die Franz,sen haben wir Reim » unter Feuer
genommen.

AnterseeS- stlkerfslze-
WTB . Berlin , 4 . April . (Amtlich. ) Unsere U - Boote

versenkten im Sperrgebiet «m England « Dampfermit zusammen 20 000 » RL . darunter 3 englische Darup-
fer an der Ostküste von England.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Berlin , 4. April - Die Zerstörung Luontz

durch die Fra « ,,sen . Die Beschießung von Laon durch
die Franzosen dauert unvermindert an . Die Opfer in der
unglücklichen Sradt mehren sich . Als Entgelt für die
Beschießung Laons wurde nunmehr Reims von der
deutschen Artillerie unter Feuer genommen.

WTB Berlin , 5 . April. Die Kampftätigkeit im
Elsaß hat nach Schweizer « lättern in den letzten Tagen
sehr zugenomuien.

WTB . Berlin , 5 . April. Nach der Kölnischen Zei¬
tung soll die Sovjetregierung beschlossen haben, die Stadt
Petertturg wieder mit ihrem alten Namen zu bezeichnen.

WTB Berlin , 5 . April. Zur Vorgeschichte der
Absetzung JrllicoeS als Erster Kommandeur der engli¬
schen Flotte erfährt die Vossische Zeitung aus zuverlässiger
Londoner Quelle, daß Jellicoe gestürzt sei , weil er sich
weigerte , einen Landungtzversuch an der holländischen Küste
zu unternehmen. Tatsächlich sei eine solche Landung in
London erwogen worden. Der Plan sollte Anfang Nov.
in die Tat umgeseHt werden . Jellicoe erhielt den bestimm¬
ten Auftrag zur Ausführung, Er gab ihn der Admiralität
mit dem Hinweis auf Gallipoli zurück. Vor einem KriegS-rat setzte er auseinander , daß ein solcher Versuch ein
Fiasko sein würde, und erklärte, daß er die Lerantwortuug
nicht übernehmen könne . Als Jellicoe auf seinem ableh¬
nenden Standpunkt beharrte , war sein Schicksal besiegelt.* Berlin , 5 . April . Die Freisinnige Zeitung schreibt:Mit dem kurzen W »rt Clemeveeau» , Graf Czernin habe
gelogen , ist es unmöglich abgetan . Mögen die Franzosen,.
Herrn Clemenceau glauben, den anderen wird er nicht zn->
muten können, anzunehmen, daß Graf Czernin sich dir Ge¬
schichte aus den Fingern gesogen hat , — Im Berliner
Tageblatt heißt es : Die französische Regierung wagt es
noch nicht , das Volk mit der harten Erklärung vor die
nüchterne Wirklichkeit zu stellen : der Krieg ist umsonst geführt ,

^ Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck leistet den neu aufziehenden Störunge !«

noch kräftigen Widerstand . Für Samstag und Sonntag ist
zwar vielfach bedecktes, aber nur zu vereinzelten Nieder-!
schlügen geneigtes, in der Hauptsache noch ziemlich mildes!
Wetter Zu erwarten ._ _ _ SCB . '

Ä»r » Ir Hchrlfltrtt««, , »r«»t» ,rtlich » » » » i , r « » k.
Br»« « ch » erl, , der « . MeKr'sche« » uchbr»«e«i »KeudetK

l ! >>« » I W »E
l Aichelberg.Altensteig.

Lorenz Luz jr
empfiehlt
fernst.

-Esi« sichrrfrilchiE
L« Drenst «? , Pr» ,S6 AprilenLSI» v. r« l 0 Uhe ^ « chwa« en, ^ d kann jedes Quantum

"
abgeb .^rn Pla !zgrafti,rsr!ttr l ) «us tz-m ! . "

Aorslbezirk P «lrLrastNWetter : 7Zl3> _ ohne Schein.

frisch eingetroffener Sendung

Zu baldigem Eintritt rvird eik-
14— 16 jährige»

» » (

gesucht
Frey z . Sonne.

Reg . -Rat:
K o m m r r e l l. Schott.

Sämtliche

ü444Hagsl .'. ngea , 14182
Hcpsenstsrgen l . lll . Kl . ; 12073

Sarr« «i !ee.
Morgen Samstag , 8 , Marz vorm,

um 1 l Utzrverkaufe ich in mei-

schweine
3 sh . Tch»terle.

Schul - Büche
verkamst M Ke» »«« V»rl«U feft- efetzte» Ve»k««fs-
preise« »- «» jede » rh»tz««, die

W. Rieter'
sche Buchhandlung

Alteaftriz.

HspsenstaxjM 1V . /V. 5A . ; 21677
Rebstecken , 47ö B » bne« stecen . L)
an« tzrm F«-cstb,jirL E -i N« r Leu: nem Sta » I « Stück stark»
3L >) 9 A«ust«ngen , 2145 Gagstangen,
8042 Hopfenstangen Kl . ;
»672 H»pfenst«nze» IV . V . Kl . ;
2805 Nebfteekrn, burckan» otzn«
Ausscheidnng von Normal u Aus¬
schuß . Bedmzungtlose Angsdrt»
a . f tzie einzelnen Lose . au»gevrücki
in M«rk u . Pfennig für je 1 Slück
j »drr rinzicknen K -ass« » ollen unler-
zeichnrt, v»rschl »ss,n m t der Auf¬
schrift , Angebot aufNLbeldoljft»ng «n^
» ersetzen, bi » zu obengi.'. aünrrr Zeit
bilin Forstamt Pfalzgr »kk«« eUer
eingereicht » erb»n . Dis E»öff« «ng
der Angrbol« , « elcher tzie Biek»n»rn
«n« ohne» könnsn , findet um 10 °/st
Uh» im Schwanen in Pfaljgrafen-
» riler statt . Lv-verzeichnisse un-
entzelllich »on tz,r GeschLft» st«lle für
Hslzverkauf K . F »rstdn «ktion i«
Stuttgnrt

Gesuch.
Eintritt

t»

ref
tzliNiillllN !,
Ikmvöil»

gut erhalten gar b «tri - b» fähig kauft
gegen Kess« MaschillklM.

Etieker . Amber« Gberpfgls

Geftuudeue.
Echimmünjich : Karl Scherer, S «st-

hostbefitzrr j . W«ldhern , » 0 I.

LiäviLkZlimmsil
VbrLMIt kür Kkprrzillrkll

Lünrel,
Llnviertecksilrer.

« »sucht zum sofortigen
ein tüchtige» , solides
bessere » Gasthaus gegen Zusicherung
guter Behandlung.

Gefchrv Drsi-ler
« uKhuut » Stzarlotteiihehe'
Degerloch »,i Stuttgart.

Mädchen gesuch.
Auf 1 . M «i wirb i« kleine Fa¬

milie (3 Pers . ) tüchtige » Mätzcheu
mit guten Zeugnisse « fü, Küche u.
Haurtzalt gesucht.

Fraulsin Bett
Stuttgart , Paulineußr . r» U.

Gesangbücher
find zu hadeu in der

W . Rietrr'
sche« » uchhdlg.
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